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ROMAN VON 


(31. Fortſetzung) - (Nachdruck verboten) 
Dann wendet er ſich zu den Beamten und bittet 
ſie. die Vernehmung fortzusetzen. Er werde von Zeit 
zu Zeit ſeine Ausſagen einflechten. Niemöller wird von 
allen mit betontem Reſpekt behandelt und mit „Krimi⸗ 
nalrat“ angeredet. N 
Friedrich Wernicke erzählt: a 
„Ich kam von den Amag⸗Werken und überlegte. 
was zu tun ſei. Es beſtand die große Gefahr, daß der 
Landesverrat des Dr. Korff der Polizei gemeldet 
würde Dann mußte mein Vergehen aus jener Zeit 
mit zur Sprache kommen. Die Beweiſe dafür hatte Dr 
orff in Händen.“ i 
„Stimmt. meine Herren,“ beſtätigt Niemöller 
den fragenden Blick der Beamten. f 
„Ich weiß, daß bisher alles richtig iſt.“ 
„Da beſchloß ich in meiner Bedrängnis, Herrn 
Korff auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, die ihm 
drohte. Er ſollte mir dafür das Dokument geben, mein 


1 Schuldgeſtändnis. Er ließ ſich aber gar nicht darauf 


ein, geriet in Wut und bedrohte mich mit dem Revol⸗ 
ver. Als ich mich nun auch etwas erregt verteidigte, 
ihm klarmachte, zu welcher Schurkerei er mich heimlich 


benutzt hatte, ſchoß er auf mich. Der Schuß ging fehl, 


aber Korff verſuchte, mich noch einmal zu treffen. Da 
ergriff ich die Vaſe ... ich hatte keine Waffe, als 
meine Hände .. und warf ſie. Daß fie ihn jo unglück⸗ 
lich an die Schläfe traf, iſt nicht meine Abſicht geweſen.“ 
IIſt das alles?“ fragte der Beamte. „Wenn das 
ſtimmt, läge nur einfache Notwehr vor. Die Indizien 
ſprechen jedenfalls nicht dagegen. Eine Kugel fanden 
wir in Kopfhöhe in der Türfüllung, den Revolver hat 
* Tote ja noch in der Fauſt. — Außerdem hat Herr 
Wernicke die Kriminalpolizei ſelbſt benachrichtigt.“ 

„Es iſt alles, meine Herren.“ 

„Moch nicht!“ unterbricht Ohlendorff das Geſpräch. 
„Ich habe hier noch eine Erklärung abzugeben.“ 

„Und das wäre ...“ 

„Der Tote iſt ein Dieb, der die Sache, die Erfin⸗ 
dung, die er ans Ausland verkaufen wollte, gar nicht 
ſelbſt geſchaffen, ſondern nur geſtohlen hat.“ 

„Oho . . wie wollen Sie das beweiſen? Wer ſoll 
denn der Erfinder ſein?“ 

„Ich. Korff muß ſie aus unſerer Werkſtatt in Wer⸗ 
der geſtohlen haben. Wie . das weiß ich nicht. Das 
herauszufinden mag Ihre Aufgabe ſein.“ 
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Niemöller tritt auf ihn zu. 

„Was ſagen Sie da? In Werder? Und es iſt Ihre 
Erfindung?“ ; 

Da erhebt ſich Wernicke aus jeiner Ede, 
Der Herr hat recht. Ich begreife jetzt alles erſt 
richtig. Ja, ich habe Herrn Korff ſelbſt an jenem Tag 
aus Werder mit dem Wagen abgeholt. Menn Sie mit 
mir durchs Badezimmer gehen, zeige ich Ihnen, wo er 
den entwickelten Film hat, den er an dieſem Tage 
belichtete. Er hat dafür eigens einen Schrank im 
Vorraum.“ 

„Ich bitte um eine ſofortige Durchſuchung. Von 
dieſen Dingen hängen Schickſale und Kapitalien ab. Ab: 
fordert Heinz Ohlendorff. 

Die Beamten gehen ins Badezimmer, in den Vor⸗ 
raum, finden den Schrank und den geſuchten Film 
darin, verſiegeln und beſchlagnahmen alles. Wernicke 
laſſen ſie frei, er muß ſich nur zur Verfügung halten. 

Niemöller aber bittet Dr. Ohlendorff um ſeinen 
Beſuch. Sie gehen ſofort in feine Wohnung. Und in 
der nächſten Stunde entſcheidet eine offene, klare Aus⸗ 
ſprache von Mann zu Mann alles. Niemöller ſpürt 
ſehr wohl, daß die Poſition des Werkes, wie er ſie ſich 
dachte, nicht zu halten iſt. Nun fühlt er den neuen Um- 
ſtänden gründlich auf den Zahn und iſt erfreut, dabei 
einen Menſchen zu finden, den er bereits nach einer 
knappen Stunde zu ſchätzen beginnt. . 

Am Abend benutzt er den Nachtzug nach Köln. 
wäſcht ſich den Schlaf aus den Augen — es iſt für ihn 
etwas Entſetzliches, eine Nacht auf der Bahn zubringen 
u müſſen — und trifft dort Dr. Thormeyer. der aus 
Baris kommt. Beim Frühſtück — ihr Zug rollt durch 
das Ruhrgebiet nach Oſten — erzählt, erklärt, ent⸗ 
wickelt er. Thormeyer iſt ſehr zufrieden, ſtimmt in 
allem zu und bemerkt zum Schluß der langen Be⸗ 
ſprechung aufatmend: „Gott ſei Dank ... nun ſcheint 
ja endlich reine Bahn zu ſein.“ 


* 


Sie laſſen ſich ſofort ins Werk fahren, als der 
Schnellzug auf dem Potsdamer Bahnhof gegen achtzehn 
Uhr einläuft. 

Heute iſt Sonnabend. Am Sonntag in acht Tagen 
entſcheidet der Nürburg⸗Ring. Da wird die kleine 
Klaſſe ihr Wort ſprechen müſſen, wenn Thormeyers 


Berechnungen ſtimmen ſollen. Alſo iſt keine Zeit zu 
verlieren. 

Der Generaldirektor hat Dr. Ohlſen telegraphiſch 
gebeten, auf ihn im Büro zu warten. Annemarie hat 
einen ruheloſen Tag gehabt, ſeit Heinz ihr die Tatſache 
von Korffs ſchrecklichem Ende mitgeteilt hat. Sie weiß. 
was fetzt auf ſie wartet: Das Ende ihrer Tätigkeit in 
der Amag. s 

Sie fürchtet nur Thormeyers Enttäuſchung. Es täte 
ihr weh, von ihm etwa geſcholten zu werden. Aber es 
ſchreckt ſie nicht. Was gehen ſie ſchließlich alle dieſe 
Dinge noch an. Ihre Heimat iſt da draußen bei dem 
Mann, den fie wiedergefunden hat, wiedererobert nach 
langen, bitteren Stunden. Ein einziger Wunſch nur 
lebt in ihr: Endlich einmal Stille zu finden, Stille und 
Glück und Frieden bei ihm, mit ihm .. und dann 
fort in einen entlegenen Winkel Deutſchlands, wo nie⸗ 
mand ſie findet. 

Gegen halb neunzehn Uhr kommt Thormeyer. Sie 
ſieht ſeinem Eintritt ſehr geſammelt entgegen. bereit, 
ihm alles zu erklären, aber auch nichts von ihrem Recht, 
von ihrer Meinung zu vergeben. Als ſie auch Nie⸗ 
möller bei ihm ſieht, erſchrickt fie etwas. Ex wird dem 
Generaldirektor ſicherlich bereits alles erzählt haben. 

Aber Thormeyer iſt von beſtrickender Liebens⸗ 
würdigkeit. Keine Gereiztheit,. keine Abſpannung, kein 
Poltern. 

„Tag, Ohlſen!“ platzt er mit ſeiner mächtigen 
Stimme herein. „Schön, daß Sie hier gewartet haben. 
Na, das ſind ja tolle Sachen, die ihr hier macht, wenn 
ich mal verreiſen muß. Alſo zunächſt: Wo iſt der Mann, 
dem das Ding, dieſer verdammte Vergaſer wirklich ge⸗ 
hört? Wiſſen Sie das, Ohlſen? Der Niemöller tut näm⸗ 
lich den Mund nicht auf.“ 

„In Werder, Herr Generaldirektor. Er heißt 
Ohlendorff, Doktor Heinz Ohlendorff und hat eine Zeit⸗ 
lang hier im Werk gearbeitet. Er iſt ſehr tüchtig.“ 

„Großartig!“ lacht Thormeyer. „Ich wollte doch 
bloß mal nachfühlen, ob Niemöller recht hat mit ſeiner 
Vermutung. Alſo . tüchtig iſt er? Na, je enfalls 
der erſte Mann, deſſen Name meiner Sekretäkin rote 
Backen macht. Großartig, großartig! Nu ſehen Sie bloß, 
Niemöller! Doktor Ohlſen iſt verlegen! Das habe ich 
ſeit vier Jahren nicht geſehen! ... Nein, nein! 
hör' ja ſchon auf, Kind! Alſo telephonieren Sie den 
Mann bitte mal her. Er ſoll kommen, aber ſchleu⸗ 
nigſt, wir eſſen inzwiſchen in der Kantine zu Abend. 
Stephan kann ja rausfahren .. nach Werder, mein' 
ich. Und die Konſtruktionszeichnungen ſoll der Ohlen⸗ 
dorff gleich mitbringen. Wir werden uns hier zuſam⸗ 
menſetzen und einfach mal reinen Tiſch machen. Tabula 
raſa. Von. Ich muß doch dafür ſorgen, daß Doktor 
Ohlſen einen Mann kriegt, der Blei untern Füßen hat, 
was. Niemöller?“ 

Er begleitet ſeinen Witz mit homeriſchem Geläch⸗ 
ter, klopft Annemarie auf die Schulter, faßt Niemöller 
unter den Arm und zieht mit ihm los, eine Wolke von 
Braſiltabak und Behaglichkeit hinter ſich laſſend. 

Donnerwetter! denkt Annemarie. Er muß in Paris 
glänzend abgeſchnitten haben! Und dann packt ſie die 
Freude. 

„Heinz! Heinz! Es wird alles, alles gut!“ 


- „Er ift über den Berg! Wir kriegen ihn durch!“ 
Dieſe Worte des Arztes tönen Heinz noch immer 
im Ohr, als er durch den weiten Eingang des Kran⸗ 
kenhauſes auf die Straße tritt. Es iſt ihm, als ſei heute 
Weihnachten, trotzdem der Sommer aus blauem Him⸗ 
mel auf die Stadt lacht. 
Sonderbar, eigentlich hat er im tiefſten Grunde 
feines Herzens nie daran gezweifelt. daß Schorſch es 
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ihafft. Ein Kerl. der dem Tod durch die taufend 


Schlingen des Krieges ſchlüpfte, nein, den konnte ein 


dummer Zufall nicht einfach in die Arme ſchieben. Der 
hatte ihm zu oft und zu nah ins Auge geblickt. als daß 
er ſich nun ſo fangen ließe. 

Nachdenklich geht Heinz durch die ſtillen Straßen. 
Er ſieht nicht die hellen Kleider der Frauen, die das 
Licht der Sonne tauſendfach widerſpiegeln in bunten 
Farben, nicht das heiter gelöſte Treiben des Sommer⸗ 
nachmittages. Seine Gedanken ſind noch bei dem da 
drinnen, Zimmer 212. 

Es fehlt Schorſch ja an nichts. Alles, was menſch⸗ 
liche Kunſt und Sorgſamkeit bieten können, ſteht zu 
ſeiner Verfügung. Vater Heinrich hat mit dem Arzt 
geſprochen. Die Selbſtverſtändlichkeit, mit der er ſich 
einſetzt, erſchüttert Heinz immer wieder von neuem. 
Was wären ſie eigentlich alle ohne ihn? Er hätte nicht 
die Mittel gehabt, den Freund in einer bevorzugten 
Klaſſe pflegen laſſen zu können. Er ſäße ohne den auf⸗ 
rechten Mann wahrſcheinlich in irgendeiner ausländi⸗ 
ſchen Firma und wüßte nicht, wofür er eigentlich 
arbeitet. Was waren ſie doch für Menſchen, Schorſch 
und er, vom Kriege verſchont und doch von ihm gezeich⸗ 
net. Thiele Hartmann. Marl Hohenſtein, die kleine, 
blonde Monika ... fie ſtehen auf feſteren Beinen, ſie 
ſind ein anderes, geſünderes Gewächs. Sie machen nicht 
viel Worte, ſie greifen zu. 

Aber warum grübelt er eigentlich? Iſt nicht alles 
gut geworden? Schorſch wird leben, ja, er wird au 
wieder arbeiten können. Und er ſelbſt? Wartet nicht 
eine Aufgabe auf ihn ... und eine Frau. die er liebt? 
Da ſieht er plötzlich. daß die Sonne ſcheint, daß es Som⸗ 
mer iſt, und im Vorbeigehen lächelt er ſeinem Spiegel⸗ 
bild in den Fenſtern eines Warenhauſes zu. 

Wo mag Annemarie ſtecken? Er hat ſie heute früh 
angerufen, ſie konnte nicht kommen. Thormeyer wird 
zurückerwartet. Aber ſchließlich iſt ſie ja keine Sklavin 
dieſes Betriebes. Ein verlockender Gedanke neigt in 
ihm auf: Wenn fie ſich in Schwager Thieles gen 
ſetzten und heute abend ein Stück herausfuhren? Auf 
Wannſee zu oder nach Grünau? Herrgott, er iſt doch 
kein Mummelgreis! Er fühlt, wie ihm das Blut durch 
die Adern ſchneller rinnt, wie ihm das Herz pocht, wenn 
er daran denkt, einen ganzen Abend mit ihr 1 
zu ſein. Er hat Hunger ... nach ihrem rt, nach 


ihrem weichen Haar, nach all dem Zauber, der um fie - 1 


ſchwebt. 

Er läuft in ein Blumengeſchäft. Ein jungenhafter 
Uebermut hat ihn gepackt. Blumen will er ihr ſchenken, 
einen ganzen Arm voll. Sie ſoll lachen und ſich freuen 
wenn ſie kommt, ſie wollen fröhlich ſein wie Kinder! 

Als er im Geſchäft ſteht, fällt ihm wieder ein, daß 


er noch gar nicht weiß, ob fie überhaupt da iſt. Er 


bittet, telephonieren zu dürfen. Die Zentrale meldet 
ſich und teilt mit! daß Fräulein Dr. Ohlſen ſoeben im 
Auftrage des Herrn Generaldirektors fortgefahren ſei, 
wohin, das wiſſe man nicht. 

Alſo nicht! Schade. Nun wird es nichts mit der 


Fahrt ins Grüne. Er kauft ein paar Nofen, Thiele 
Hartmanns Schwägerin wird ſich freuen, ihm aber iſt 


alle Fröhlichkeit vergangen. 

Die Geſchäfte ſchließen jetzt. Er fährt kurz ent⸗ 
ſchloſſen zum Bahnhof und von dort nach Haufe. 

Als er in Werder durch das Hoftor tritt, glaubt er, 
nicht recht zu ſehen: Mitten im Hof auf dem ſchiefen 
Trittbrett des alten Wagens ſitzen Annemarie, Vater 
Heinrich und Thieles Schwager. Thiele ſelbſt ſteht 
ſtrahlend davor, und alle lauſchen ſie dem Vortrag der 


— 


jungen Dame. Ohlendorff muß ſich erſt durch ein fräf 


tiges „Hallo!“ bemerkbar machen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Pistzu R j 4 3 icht di ben, 
be e Fee Shen e e e 
manchen Bä 
Krebſen glei 


Dn weißt ſchon faſt nicht mehr, wie fie ſchmecken. 
a nun überfällt N pills der Krebshunger; es 1 Abend, 


du ruft nach dem Boy. 1 
3“ „Moſenge,“ ſagſt du, „Mo hör 1 
gentlich das letztemal Krebſe gehabt? Weißt du das noch? 
5 „Krebſe?“ antwortet Moſenge ſehr überra 
auf date, mägliche gefaht an Dielen Ipäten 
k deinen tebshunger. „Krebſe? 
bt lange her, indeed f 
das Nun unde Kann der Koch leine mehr zubereiten? Hat er 
as e = 
„Doch! Doch! Er kann,“ ſagt Mofenge und ſchlägt mit der 
Br nach den in fein glänzendes Ga! taumelnden großen 
altern, „doch, Mafter, er kann! Wenn er Krebſe hat!“ 
„Und warum hat der Koch beine Krebſe, he?“ 


„ Moſen t Sein Geſicht, feine ganze Gejbalt ift 
Piltiofigteit, das aber ſeiner großen Augen Sn rößer und 
wumer großer, Warum het der Lac feine Mrebie! Frehan 

Uen dieſe Menſchen aus Europa! Warum hat der * keine 
Krebſe! He? Dumm find die Menſchen mit der weißen Haut! 
Mat das darf man ihnen nicht ſagen. Man Bu gen: „Ja 
keiner, es find eben keine gefangen worden, wahrhaftig es ſin 


d 
gef worden, und darum — der Koch feine, indeed!“ 
„Ach!“ ſagſt du. „Gibt es denn im Bach dort am Berg keine 


bie mehr?“ s 
können! Mitten in der Nacht will 


gar m. sch = iffen, ob es i noch Krebſe 
enſch aus wi ob es im 
„Natürlich gibt 8 ie Maße. Aarun wohl 


. 2 
lte es denn keine me n 
* So! So,“ ma — Krebſe gibt es. Aber gefangen wer⸗ 
keine mehr. Faule Bande! Verhungern kann man, wenn 
— 5 nicht auf die Finger ſieht. Alſo morgen wollen wir 
rebſe eſſen, verſtanden? Du und die beiden andern Boys, Ihr 
rdet Krebſe — 8 und der Koch wird bereiten.“ 
di er erſchrickt Moſenge, ich fol Krebſe e Und 
Ma iden anderen s? Mafter, wir find ! 
bauen, fangen keine Krebſe. Das iſt Frauenarbeit! er den 
n 


nge, 


ner, 


Du weißt, daß du alte Geſetze nicht verletzen darfſt. Schön. 
tauenarbent U ; een er lnger ein ar beim Krebs⸗ 
an nicht bejchäfti Morgen trommelſt 

R ir die jungen Weiber ie kommen gern, denn 
15 5 git du, Euer Maſter hat ein Ge 
ft auf ein Krebsgericht. Ihr habt ſchon 7 7 keine ger 


5 ucht, we ollt, i im B Berg. 
And dieler Tabak Ei 5 fr ug — — deut 


9 ſalben ihre dunklen Körper mit An 
1 t ein, eine hilft der andern, ae Pee fließt i an den 
tmen herunter. Sie haben nur ein kurzes Tuch um die Hüften 
hlungen, und die Sonne liegt funkelnd auf den chönen 
üwarzen Körpern der jungen . als ſie im Gänſemarſch 
— s vorbei und in der Biegung des breiten Weges 
4 9 der durch die Bananenpflanzung führt. 3 
m Bad, ber Regenzeit zum toſenden Uxweltſtrom 
wird, und der fi . 2 5 ne und in die Steine eins 
Befzeflen hat, rutſchen, ſpringen die Frauen das Steil. 
ger hinunter nud ngen an, mit ihren Buſchmeſſern und 
| den das tief über die a rer a Fon ang 15 abzu⸗ 
chlagen. Dann taſten ſie mit geſchickten in ſchlammi⸗ 
erſtecke der Krebſe hinein und ziehen ihre Opfer ans Licht. 
n Krebs nach dem andern wandert in den Korb. Und hat eine 
5 Frauen einmal ein beſonders ſchönes Exemplar gepackt, 
Kan, ruft fie ihren Erfols trillernd übers Waſſer und ihren 
ameradinnen zu. Jeder Fang wird von jeder Frau laut ver 
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Lachen um Krebſe 


Stizze von Konrad Se il fert. 


kündet. Jeder Krebs wird laut ählt. Und jede Frau wei 
von jeder Frau, wieviel 1 engen 15 j 9 
Aues geht gut, bis ein Zitterwels aufgeſcheucht durch die 
Gruppe der Krebsfängerinnen — 85 und energiſch elektriſche 
Schläge nach allen Seiten austeilt. Aufkreiſchend und lachend 
ugleich fallen ein paar Frauen ins aufſpritzende Waer. Im 
Gee noch dae FR Krebskörbchen feſt, damit ihnen ihre 
e nicht entwiſcht. Pruſtend richten ſie ſich wieder auf und 
15 fe und reiben die kribbelnden Körperteile, um ſchneller 
die Folgen des elektriſchen Schlages zu überwinden. „Fiſ 
mäuler werden Eure Kinder haben!“ rufen die vom Zitterwels 
verſchonten Frauen den geſchlagenen zu. Die lachen zwar zurück. 
Aber ſicher Sie „jede für ſich, einen ſtarken Gegen⸗ 
zauber aus Blättern und Wurzeln und Säften zu machen, da⸗ 
mit ihre Kinder keine Fiſchmäuler bekommen. Denn man kann 
ja > wiffen, was für ein Teufel in einem Zitterwels ftedt! 
Mit illten Körben geht es dann bergabwärts. 
werden die ſchönſten und Fern Krebſe für ig ausgeſucht und 
dem Koch übergeben. Und der prüft und ſortiert noch einmal, 
ehe er dir dein Krebsgericht ee „Moſenge,“ gt bu, „es 
geſchmeckt. Wir wollen öfter Krebſe eſſen, 
verſtanden? 


hat heut lehr gut 
Gut, Maſter, aber vergih den Tabak nicht, den Tabak für 
die Frauen. Es waren viele und ſehr feine Krebie, indeed!“ 
vergißt den Tabak nicht. Und am Abend ſitzt alles, was 
rauchen kann, Männlein und Weiblein, auf dem zwiſchen 
den Hütten. Es ſieht beinahe jo aus, als ſollte ein geieiert 
werden. Aber es ſieht nur Jo aus, 4 : man hat Tabak be⸗ 
kommen, viel Tabak. das n ein Grund, ein zu 
feiern? Man raucht und plappert und lacht und ſchna in 
die unendl Herrlichkeit des Tropenabends hinein. 
hit herunter von der Veranda deines Hauſes und 


Du 
näherſt den Hütten. Moſenge führt da das Wort. Er kopiert 
ſeinen Herrn. te er in Europa, auf einer Varitébühne, er 


hätte dort den gleichen Beifall, den er hier bei ſeinen = 
enoſſen hat. Er erzählt die Krebsgeſchichte, die nun ſicher 
andaus, landein nacherzählt werden wird. Moſenge ſagt: 
„Moſenge, hör' mal: wann haben wir eigentlich das letztemal 
Krebſe gehabt? Weißt du das noch? Ist das nicht ſchon ſehr 
lange her, he?“ Die Männer und Frauen überſchlagen ſich vor 
Lachen. „He?“ machen ein paar und erſticken dabei faſt. „He?“ 
Moſenge ahmt genau deine 1 dein Mienenſpiel nach, 
du haſt deine Freude an dem Kerl. Nun macht er weiter: „Und 
warum hat der Koch beine Krebſe, he?“ Wieder gellt das Lachen 
hoch an den Hütten und an den Palmen. Und auch du 11715 
mit. Weil du dich nicht verraten willſt und weil du diefes Völk⸗ 

en allein laſſen willſt in der Fröhlichkeit und mit deinem Boy 
Moſenge, ſchlägſt du dich ſeitwärts in die Büſche. 

Den ganzen Abend, die halbe Nacht muß ihnen ame 
die 1 ee erzählen, wieder und immer wieder. Er 
wird bei all dieſen Wi gen nicht müde. Die Männer 
und Frauen werden nicht müde, ihm zuzuhören. Und dann be⸗ 

lie * „ rweiſe, bee keine Krebſe mehr zu 
ngen. Vielleicht ngt der Herr dann wieder welche. Und 
vieleicht gibts dann eine neue Krebsgeſchichte mit noch viel 
ſchöneren Witzen. Und Moſenge wird ſie ihnen wieder erzählen. 


Büchertiſch 


Konverſations⸗Lexikon: „Das kluge Alphabet“ 
vollſtändig! 


Mit dem ſoeben erſchienenen 10. Band liegt dieſes jüngſte 
und aktuellſte Konverſatlons⸗Lexlkon vollſtändig vor. Wenn 
wir im Laufe unſerer Würdigungen der erſten Bände ſagten, 
es handelt ſich beim „Klugen Alphabet“ um ein Volks⸗ 
1 ſo rechtfertigt das uns vorliegende Geſamtwert 
dieſe Bezeichnung vollauf. 

Mit dieſem Konverſations⸗Lexikon in 10 Ganzleinen⸗Bänden 
(zu je 8 Mark) hat der e e e eee Berlin, in 
der Tat ein Nachſchlagewerk neichaifen, das ſich an die breiteſten 
Vollskreiſe wendet. Ueber 50 000 Stichwörter, 5000 Bilder im 
Text und zahlreiche Vierfarbendrucke, Kunſtdrucktafeln und 
Landkarten enthält das „Kluge Alphabet“. 

Der abſchließende 10. Band umfaßt die Stichwörter Tilde 
bis Jytolyſe. Das Kernſtück dieſes Bandes, in dem Gegenwart 
und Vergangenheit, Natur und Kunſt ſich in Auswahl und Be⸗ 
handlung der Stichwörter wiederum aufs glücklichſte ergänzen. 
bilden die großangelegten Artikel „Wehrmacht“ und „Wehr⸗ 
pflicht“ und eine rſtellung des Weltkrieges, die eine erfreu⸗ 
liche Ueberſicht auszeichnet. Die Abſchnitte „Wehrmacht“ und 
„Wehrpflicht“, die hier zum erſten Male lexikaliſch behandelt 
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und Gradab 
beſonderer Abſchnitt gibt e 


werden, tragen der hohen Bedeutung und Aktualität ihres 
Gegenſtandes in feder Hinſicht Re 7 Sie geben Über Auf⸗ 
bau und Gliederung des Heeres, der Kriegsmarine und Luft⸗ 
waffe — — unterrichten Über die wichtigſten Uniformen 
chen der eingefnen Waffengattungen usw.; ein 
nen Ueberblick über die Entwick⸗ 
lung der Wehrmacht des Deutſchen Reiches von 18711919 und 
einer über die Gliederung der Reichswehr (1919-1935). Auch 
der Beitrag „Wehrpflicht“ 4055 nach einer Aufführung der wich⸗ 
tigſten Beſtimmungen des Wehrgeſetztes eine Inappe Darſtellung 
der Entwicklung der Wehrpflicht von den erſten Anſätzen einer 
allgemeinen Wehrpflicht in dem preußiſchen Kantonteglement 
Brei Wilhelms I. bis zum Ausbruch des Weltkrieges. 
Stihwörter wie Volkskunſt und Volkslied leiten aus den Be⸗ 
zirken der Wehrhaftigkeit hinüber in die Provinzen der Seele 
und der Kunſt. Die Geſtalten Walthers von der Vogelweide 
und Wolframs von 4 6 3 Uhlands und Carl Maria 
von Webers tauchen auf und beſchließen mit anderen die ge⸗ 
waltige Reihe derer, die durch die Jahrhunderte hindurch in 
Wort und Lied. Ton und Stein um die werdende Geſtalt des 
Deutſchen rangen und ſeine Erfüllung in der Harmonie von 
Innerlichkeit und Macht. So ift wiederum eine Fülle des 
ebens und Wiſſens in dieſem handlichen Bande eingeſchloſſen. 
Len Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß der knappe klare 
ext durch farbige Illuſtrationen, zartgetönte Einſchalttafeln. 
Strichätzungen und vorzüglich gelungene Wiedergaben von 
Gegenſtänden der Natur, Kunſt. Technik und Phyſik unterſtützt 
und ſehr glücklich ergänzt wird. 
eit vielen Jahren beſtand das Bedürfnis nach einem 
handlichen und im Preis für jedermann 1 Lexikon 
des allgemeinen Wiſſens, das als e achſchlagewerk 
in allen Haushalten und Betrieben als unbedingt notwendiger 
Mentor ſich erweiſt. Das „Kluge Alphabet“ iſt wohl die denk⸗ 
bar beſte Erfüllung dieſes Wunſches, da es in zehn kleinen 
Bänden über alles Wiſſenswerte in ſtaunenswerter Gedrängt⸗ 
eit und doch zugleich ausreichender Weiſe zu unterrichten ver⸗ 
eht. Man merkt all den Tauſenden von Artikeln die ſorg⸗ 
ältig prüfende Hand an, der es darauf ankam, einen 3 t 
belehrenden Berater zu formen, ohne ſich ins Weitſchweifige 
zu verlieren. 

Betrachtet man nun das vollſtändige Lexikon. prüft 
es auf ſeine Stichhaltigkeit, ſo muß man wohl zu der Ueber⸗ 
eugung kommen. daß hier ein ſehr brauchbares lexikaliſches 

erk geſchaffen wurde, das vor allem auch der Jugend, ja 


gerade ihr, wärmitens empfohlen werden kann. 


2 Sum Kopfjerbrechen = 


Kreuzworträtſel 


einzelnen Wörter 
) von linke nach rechts: 1 Muſikinſtrument, 
4 Stadt in Rußland, 7 Speiſewürze, 9 chemiſcher 
Grundſtoff, 10 Laubbaum, 11 Jugendfreund 
des Großen, 13 Stadt in Oſtfriesland, 15 
der Maas, 16 Waldgott, 1 1 Lig: 5 
20 Fußrücken, 23 Geſichtsausdruck, 24 Gartenblume, 
26 Wortbeſtandteil, 27 Geiſtesleuchte, 28 Weinort an 
der Mofel, 20 Verbannung, 30 Längenmaß; 8 
b) von oben nach unten: 1 Teil des Schiffes, 
2 männlicher Vorname, 3 Fehllos, 4 Geſprächsgegen · 
ſtand, 5 Tuchart, 6 Schlußwort, 8 heftiges Verlangen, 
9 Leiter, 12 Gebäck, 14 Lufttrilbung, 17 nordamerila- 
niſcher Indianerſtamm, 18 geographiſcher Begriff, 
19 Faſerpflanze, 20 ſeltener Vogel, 21 Nebenfluß der 
Rhone, 22 durch die Brüder Humboldt bekannter Ber- 
ner Vorort, 33 Schutzdamm, 25 altes Schriftzeichen. 


eee 


Bedeutung der 


} 


Bur 
Sitz, 5 Anis, 6 Lena, 9 Alter, 12.0 


EEE 


Silbenrälſel 
VVV 
— ſen — gen — ger — — hard — 1 — 
krebs — le — le — me — m — ni — o — per 
— pin — ron — schen — ta — than — ther 


— t — tra — tri — us — us — vi — wer 


Aus vorſtehenden 5 Silben find 12 Wörter zu 
bilden, deren Anfangs und vierte Buchſtaben, 
elde von oben nach Unten geleſen, ein Wort von 

ergeben. 

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1 unvollen⸗ 
detes Drama von Schiller, 2 3 8 e 
oogel, 4 Schmuck, 5 Schmuckmaterial, 8 bibli 
Ungetüm, 7 Seetier, 8 Choraldichter, 9 weibl 
Vorname, 10 Bekehrer der Deutſchen, 11 Begleiter 
12 Titelheld eines Romans von Woethe. zu 

Koppeleätiel 


Wal — Ventil — Nobel — Nagel — Hund — Blume 


— Gast — Hand — Bitte — Magd — Rat — Mare 


— Adel 


Aus jedem der vorſtehenden Wörter iſt durch An ⸗ 
7 en je eines der nachſtehenden und Einfligen eines 
erbindungsbuchſtabens ein Wort anderer Bedeutung 
bilden. Bei richtiger Löſung nennen die eingeflig · 
I Buchſtaben, in der angegebenen Reihenfolge ge⸗ 
fen, ein milltäriſches Signal. : 


Asche — Bor — Burg — Eid — Eile — Feld 


Hall — Hätte — Reis — Topf — Tor — Tube — 


Werk RR 


Beides angenehm. Ber 
Einszwei von Fleiſch oder Fiſchen wird immer vor 
trefflich uns munden, 


Und mit Zwei Eins in der Hand, macht man a 
n og 3 - einen Stich, - N 1 


Auflöſungen aus voriger Nummer. 
Rreuzworträtjel: a) 1 Braut, 4 Stall, 
anien, 8 Rat, 10 Not, 11 Jon, 18 r ista, 

tie, 20 Altar, 28 Ara, 24 Cid, 25 Eva, 26 Win eng 
obbe, 28 Nome; — db) 1 2 Alta, 3 
av, 14 Nil, 16 Yu 
Paar, 18 Raab, 19 Ecke, 20 Aden, 21 Teer, 82 Nabe 
Aufpaſſen!: Mark — Kram. a 
Röſſelſprung 1 Alles ſiln m 
er Ruh! Drum, mein Kind, jo ſchlaf auch du! 
ußen * nur der Wind: Ruhe an ſchlaf ein, 
n Kind! ieß die lieben Augelein, laſſ fle wie 
ei Ben fein! Morgen, wenn die Sonn’ er lüht, 

e die Blum' erblüht. Und die 0 0 

ich dann, und der 


nur im 
Litanei, 4 Ein- 


Dominium, 10 Erdteil, 11 Ruine, 12 Herrenalb, 1 
rette, 14 Lohengrin. 5 
Der Alchim iſt: r Zeugen. 
Buch ſtabenumſtellrätſel: 1 Holbein — 
Alkohol — C, 3 Ret ntaur — 
eboute — 


en. — 1 Anthrazit, 2 Langhans, 
ch, 5 Stadion, Weinbau, 7 Indianer, 8 Ernan 


Retorte — 
Belfort — E, 6 Unkraut — R, 7 
Gorilla — E. — Harzburg; Schierke. 


ren 


